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Am November 2019 1st Prof. Dr. eorg Schwaiger nach längerer Krankheit 1mM
hohen Alter VO  e} Jahren ın München gestorben. Am November wurde 1m
Friedhof seiıner Heıimatpfarrei Hiıenheim, der 1986 dem Tıtel „Dıie Pfarrei
Hıenheim ın Geschichte und Gegenwart“ ıne warmherzig geschrıebene Mono-
graphie gewidmet hat, Grabe Dıie Exequıien hielt Jetztwilliıgem Wunsch
gemäfß Thomas Marıa Freihart, der Abt der benachbarten Benediktinerabtei Wel-
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tenburg. Denn dieser Abtej Wr der Verstorbene als Oblate mıt dem Namen
Tassılo tief verbunden, und mıt iıhrer bewegten Geschichte beschäftigt sıch das etz-

grofße Werk, das Schwaiger herausgegeben und mıiıt mehreren umfangreichen
Beıträgen Aaus der eigenen Feder bereichert hat ach dem Requiem sprach der
Bischot VO  — Regensburg ınnıge Dankesworte, die einerseılts dem ehemaligen Lehrer
der Kırchengeschichte galten, beı dem der Student Rudolft Voderholzer seiıne
Seminararbeıit fertigte, andererseıts dem wıssenschaftlichen Werk Schwaigers,
namentlich seınen Verdiensten die Erforschung der Geschichte des Bıstums
Regensburg. Letzterer Verdienste halber gebührt ıhm eın dankbares Gedenken auch
selıtens des ereıns tür Regensburger Bıstumsgeschichte ın dem VO  - iıhm mitbegrün-
deten Publikationsorgan.

eorg Schwaiger wurde Januar 1925 als ınd der Landwirtseheleute Aloıis
und Marıa Schwaiger in Hienheim be1 Kelheim geboren. Von 931 bıs 1936 besuch-

dıe dortige Volksschule und anschließend das humanıstische Ite Gymnasıum
ın Regensburg als Zögling des Knabenseminars Obermünster. ach dem Abitur 1mM
Frühjahr 1943 wurde sotort ZU Reichsarbeitsdienst eingezogen und bereits vier
Monate spater Z Wehrmacht (Luftwaffe) beordert. Im Spätjahr 1945 als Unter-
offizıer AUS der Kriegsgefangenschaft entlassen, konnte noch 1mM Dezember der
Philosophisch-Theologischen Hochschule Regensburg mıt dem Studium der Philo-
sophie und Theologie beginnen, das nach Abschluss des Semesters der Lud-
wiıg-Maxımilıans-Universıität in München als Alumne des Herzoglıchen Georgla-
MNUMS fortsetzte. 1950 wurde dort aufgrund eıner VO Prof. Dr. Franz Xaver
Seppelt (1883—-1956) betreuten Dıissertation über „Kardınal Franz Wilhelm VO  -

Wartenberg als Bischof VO  - Regensburg (1649-1661)“ ZUuU Doktor der Theologie
promovıert.

Am Maäarz 1951 empfing eorg Schwaiger aus der and des Bischots Michael
Buchberger 1m Hohen LDom Regensburg die Priesterweihe. Dem einjJährıgen
Wırken als Kaplan ın Woörth der Donau schloss sıch 19572 die Freistellung wel-

Studien der Unıiversıität München Im Frühsommer 1955 habıilitierte
sıch, betreut VO Seppelts Nachfolger Prot. Dr. Hermann Tüchle (1905-1986), für
das Fach Kirchengeschichte mıiıt eıner „Die altbayerischen Bıstümer Freising, Passau
und Regensburg zwıschen Siäkularısatiıon und Konkordat (1803—-1817)” betitelten
Untersuchung. Anschließend wurde D Privatdozenten und 1961 Zzu aufßer-
planmäßigen Protessor für Kirchengeschichte ernannt. Im Jahr darauf bekam den

der Katholisch-Theologischen Fakultät der Uniuversıität München neuerrichteten
Lehrstuhl für Bayerische Kırchengeschichte verliehen. Nachdem eınen 1mM Ok-
tober 1969 ıhn CISHANSCHCH Ruf die Uniiversıität Tübingen (Nachfolge Prot. Dr.
arl August Fink (1 904-1983]) nıcht ANSCHOIMNINC hatte, erhielt 1971 die ordent-
lıche Protessur für Kirchengeschichte des Mittelalters und der euzeıt ın der gle1-
chen Fakultät der Münchener Unıiversıität, die bıs seiıner Emerıitierung 1mM Jahr
1993 innehatte.

Das tacettenreiche wissenschaftliche (FEKuvre VO eorg Schwaiger umtasst 1n
quantıtatıver Hınsıcht 18 Monographien (davon 11 allein verfasst), weıt über 200
Autfsätze und z 1200 Artıkel ın Fachlexika, teıils sehr beträchtlichen Umfangs.
Des Weıteren tirmierte als Herausgeber VO über Wwel Dutzend Sammelbänden,
für die jeweıils selbst gewichtige Beıträge geliefert hat, SOWIe als Herausgeber
beziehungsweise Miıtherausgeber VO  - mehreren Reihenwerken un! Zeıitschriften,

anderem der „Beıträge ZUTF Geschichte des Bıstums Regensburg“, der „Zeıt-
schrift für Kırchengeschichte“, der „Studien ZUuUr Theologie und Geıistesgeschichte



des Neunzehnten Jahrhunderts“ und der „Münchener Theologischen Studien,
Hıstorische Abteilung“. Sucht INa  - ın der Fülle dieser Veröffentlichungen nach the-
matıschen Schwerpunkten, lassen sıch neben der Geschichte der Retormation ın
den nordischen Ländern und der Theologiegeschichte des Jahrhunderts VOI-

nehmlich tolgende Wwe1l als besonders beispielhaft tür seıne wiıssenschaftliche €e1s-
tung benennen: die Geschichte des Papsttums und die Kırchengeschichte seıner
geliebten bayerischen Heı1mat.

Als Schüler des Papsthistorikers Franz Xaver Seppelt wurde eorg Schwaiger
schon 1n den Anfangsjahren seiıner Forschertätigkeit ZUuUr kritischen Beschäftigung
mıiıt der Geschichte des Papsttums geführt, und War als Mitarbeiter den Bänden
L11 VO Seppelts „Geschichte der Päpste” 11 111 ach dem
Tod seınes Lehrers übernahm als Junger Privatdozent selbständıg die Neube-
arbeitung der Bände „Das Papsttum 1mM Spätmittelalter und ın der Renaıissance
(1294—1 534 )” und „Das Papsttum 1mM Kampf mıiıt Staatsabsolutismus und Aut-
klärung (1534—-1789)” (*1957—1959), mıiıt der bereıits seıne Meisterschaft iın der
Gestaltung des Stoftfes un seiıne bestechende Urteilsfähigkeit eindrucksvoll
Beweıs stellte. 1964 tolgte sodann die Neubearbeıtung VO  - Seppelts einbändiger
„Geschichte der Päpste. Von den Anfängen bıs Zur Gegenwart”. Mıt diesem Werk,
das auf weıte Strecken, iınsbesondere W ds das und Jahrhundert betrifft, völlig
MECU geschrieben wurde, legte Schwaiger ıne Geschichte der Epochen des Papsttums
VOT, die sıch durch sachgerechte Konzentratıon und brillanten Stil auszeichnet.
Seither enkten iıhn seıne Forschungen ımmer wıeder ZUuUr Geschichte des Papsttums
und der Kırchenstruktur zurück. Neben einer aNzZCNH Reihe VO  — Autsätzen entstand

seıne 1968 veröffentlichte „Geschichte des Papsttums 1mM Jahrhundert“, die
1999 beträchtlich erweıtert dem Tıtel „Papsttum und Päpste 1mM Jahrhun-
dert  < erneut erschien.

ehr un mehr rückte be] der Beschäftigung mıt der Papstgeschichte die viel-
schichtige Problematik der höchsten Gewalt ın der Kırche ın den Blickpunkt VO

Schwaigers Interesse. Mıt diesem komplizierten Problemteld setrizte sıch zunächst
1971 ın dem Auftsatz „Der päpstliche Prımat ın der Geschichte der Kırche“ aAUSEIN-
ander, der die Entstehung, Entwicklung und praktische Durchsetzung des "ÖOMm1-
schen Primatsgedankens SOWIEe dessen rechtliche Verankerung nach dem Ersten Vatı-
kanıschen Konzıl ın scharten Konturen skizziert. Es folgten 1975 der VO ıhm her-
ausgegebene Sammelband Konzıl un apst Beıträge DA höchsten Gewalt ın der
Kırche“ mıiıt eiıner umfangreichen Abhandlung aus der eigenen Feder, sodann 1977
die Monographie „Päpstlicher Prımat und Autorität der Allgemeinen Konzilien 1im
Spiegel der Geschichte“ mıiıt dem Schwergewicht auft der Entwicklung 1m ersten
Jahrtausend bıs ZUur einschneidenden Zäsur der SOgeNaANNTLEN Gregorianıschen Re-
torm, schließlich 1985 eın dieselbe Problemstellung kreisender grofßer FEın-
leitungsbeitrag „Das Papsttum ın der Geschichte“ Z dem VO  - Martın Greschat her-
ausgegebenen zweıbändıgen Sammelwerk „Das Papsttum“”, tür das noch tünf we1l-
tere Kapıtel beigesteuert hat, und 1987 anlässlich des zweıten Pastoralbesuchs VO

apst Johannes Paul I1 ın Deutschland ıne profunde Studıe über „Kırchenreform
und Reformpapsttum (1046—1 124)”, die Wurzeln, Verlauf und Folgen der einschnei-
denden „Gregorianıschen Wende“ ın der Geschichte des Papsttums aufzeıgt.
Außerdem vertasste Schwaiger die 250 Artıkel ZUr Geschichte der Päpste für das
„Lexikon tür Theologie un:! Kırche“ 1ın der zweıten und dritten Auflage, sämtliche
Papst-Artikel für „Meyers Enzyklopädisches Lexikon“ und jeweıls mehrere Artıkel
Zur apst- un: Konziliengeschichte für das „Staatslexikon“ der Görres-Gesellschaft,



für das „Lexıkon des Miıttelalters“ und für die „Theologische Realenzyklopädie“.
Hınter allen das Papsttum und seıne ekklesiologische Dımension kreisenden
Forschungen Proft. Schwaigers aber steht die bewegende rage nach der rechten
Gestalt der Kırche ın der Geschichte, für deren Beantwortung dıe Väter des 7 weıten
Vatikanischen Konzıils 1mM Dekret über den Okumenıismus die Losung ausgegeben
haben „Ecclesia SCHAIDCI reformanda“

Nıcht mınder beeindruckend den zweıten großen Forschungsschwerpunkt
Schwaigers noch kurz anzusprechen sınd seıne zahlreichen Arbeiten ZUur

Kirchengeschichte des alten und Bayern. Im Zentrum stehen dabe!1 aufgrund
seiıner Herkunft und se1nes Wırkungsbereichs das Bıstum Regensburg und das
Bıstum Freising mıiıt dem beerbenden Erzbistum München und Freising. Fur beide
Kirchensprengel hat mıit einer Fülle VO selbst vertassten und herausgegebenen
Studien Marksteine der dıözesangeschichtlichen Forschung DESECLZL, nıcht zuletzt
mıt den jeweıls mehrbändıgen bıographischen Sammelwerken „Bavarıa Sancta“ (3
Bände, 1970-1973), „Christenleben 1mM Wandel der eıt. Lebensbilder AUS der (ze-
schichte des Bıstums Freisıng bzw. des Erzbistums München und Freising“ (2
Bände, und „Lebensbilder AUS der Geschichte des Biıstums Regensburg“ (2
Bände, > w1e€e überhaupt der Bıographie bedeutender Persönlichkeiten se1ın AdUSs-

gepragtes Interesse galt und die biographische Skızze, dıe Lebensweg, Werk und
Bedeutung tür die Mıt- und Nachwelt anschaulich VOT ugen führt, eın Lieb-
lıngsgenre seines lıterarıschen Schaffens WATr. Davon ZCUSCN anderem dıe
bereıits Diıssertation über Franz Wılhelm VO Wartenberg, die AUS$S der
Antrıttsvorlesung hervorgegangene Studie über gnaz VO Döllinger und die 1980
als reıtste Frucht biographischen Bemühens veröffentliche Monographie über Jo
hann Michael Saıler, die aus jJahrzehntelanger Beschäftigung mıiıt dem „bayerischen
Kırchenvater“ zwıischen Aufklärung und Romantık erwuchs und ıne Pıonıier-
leistung ın der Saıler-Forschung darstellt.

Besonders hohe Verdienste hat sıch Schwaiger die Erforschung der Geschichte
seıner eimatdıözese Regensburg erworben, und War nıcht 1U durch eıgene
Studıen, sondern VOT allem auch als Erster Vorsitzender des 1967 wıederbegründe-
ten ereıns tfür Regensburger Bıstumsgeschichte bıs 1996 und 1mM selben Zeıiıtraum als
Mitherausgeber, etliche Jahre auch als alleinıger Herausgeber des gleichfalls 196/ 1Ns
Leben gerufenen Publikationsorgans „Beıträge ZUTr Geschichte des Bıstums Regens-
büfg“, das seıther aufgrund seınes hohen wıssenschaftlichen Nıveaus eiınen integrie-
renden Bestandteil der landesgeschichtlichen und kirchenhistorischen Forschung
bıldet. Für seıne nahezu dreißig Jahre kontinuierlich mıt Rat un! Tlat geleisteten
Dienste weıß sıch der Verein dem Verstorbenen tiefem ank verpflichtet.

Das wıssenschaftliche Renommee Schwaigers dokumentieren auch tolgende Mıt-
gliedschaften: 1968 außerordentliches Mitglied der Bayerischen Benediktinerakade-
mıe, 1981 ordentliches Mitglıed der Oommıssıon für bayerische Landesgeschichte
bei der Bayerischen Akademıie der Wiıssenschaften und 1997/ ordentliches Mitglied
der Europäischen Akademie der Wıssenschaftten und Kunste mıt S1t7z ın Salzburg.
Aufßerdem WAar Prot. Schwaiger selmt 1987 Päpstlicher Ehrenprälat, se1lt 1988% Iräger
des Bundesverdienstkreuzes Klasse, alı 1993 Träger des Bayerischen Verdienst-
ordens und selıt 1996 Bischöflich Geıstlicher Rat Die Jüngsten öffentlichen Aus-
zeichnungen und Ehrungen wurden ıhm zuteıl mıiıt der Verleihung des Kulturpreises
der Bayerischen Landesstiftung 1997 und der Verleihung der theologischen Ehren-
doktorwürde durch die Theologische Fakultät der Universıität Regensburg 1m Jahr
2002



Prälat Prot. Dr. Dr. h.c Georg Schwaiger zählte über lange Jahrzehnte hın V1 -
diıentermaßen den namhafttesten Kırchenhistorikern 1mM deutschsprachigen Raum.
Ihn jedoch als „Aventinus des Jahrhunderts“ würdıgen, WwI1e dies bei der
Verleihung der Ehrendoktorwürde geschah, ll mMI1r seiner unbestreitbaren
Verdienste die Erforschung der bayerischen Kırchengeschichte SCnh des ma{fß-
geblichen Punctum comparatıon1s mıt seiınem Landsmann Johannes Turmaır frag-
würdıg erscheinen. Denn nıcht die blofße Beschäftigung mıiıt der Landesgeschichtehat dem Wirtssohn AUS Abensberg den Ehrentitel „Vater der bayerischen Ge-
schichtsschreibung“ eingetragen, sondern die Tatsache, dass dabei als erstier (se-
schichtsschreiber auf breıter archıivalıiıscher Grundlage arbeıtete, die sıch seınen
intensiıven Recherchen ın den Archiven un! Bibliotheken der Prälatenklöster V1 -
dankte. Hınsichtlich des Eruıjerens und Analysierens ungedruckter Quellen aber hat
sıch „der grofße Meıster“, WwW1e€e Schwaiger in seiınem CNSCICN Schülerkreis mıt Vorliebe
apostrophiert wurde, iıne sıgnıfıkante Bescheidung auferlegt, und MI1r gegenüber,
der ich Je zuzeıten als mehr oder miıinder gefügıger Schüler galt, hat Sal mancher se1-
nNer gleichaltrigen Fachkollegen nıcht ohne Sutffisance konstatiert, dass INnan ın den
Benutzerverzeichnissen des Vatikanischen Archivs und der Vatikanischen Bıiblio-
hek vergeblich nach dem Namen des Papsthistorikers Schwaiger fahnde. Dıiese
Anmerkung ll treilich keineswegs als Schmälerung oder Sal Verunglimpfung se1-
11C5 Andenkens verstanden werden: S1e 1st vielmehr mıiıt einem Lieblingswort des
Verstorbenen eInNZ1g 1Ur der „Redlichkeıit“ geschuldet, eıner Legendenbildung
vorzubeugen.


